
Artıkel
Der olgende Beitrag bietet einen Überblick ber dıeOttmar Fuchs häufigsten haupt- un nebenamtlichen Berufe, dıe VDONf  Laien in pastorale Christen ohne höhere eı VvDON Frauen und Män-

Berufen der Kırche ımM kirchlich-pastoralen Dienst ausgeuübt werden:
Pastoralassistenten/-referenten, Gemeindeassistenten/
-referenten/Seelsorgehelfer, Religionslehrer/-philologen/
-Drofessoren, Katecheten/Religionspädagogen, G(emeımnde-
oder Pfarrhelfer/-sekretäre zZu diesen Berujfsgruppen
Wwırd. jJewerls einıges ber die allgemeine Situation, das
Berufsbild, dıe Aujfgabenbereiche und dıe erforderliche
Ausbildung dargelegt. Gleichzeitig 1ırd. auch auf dıe p-
StTtoralen Bezüge anderer kirchlicher Berufe vD»O  S La:ıen
hingewiesen. Dabe2 ıwerden auch Überlegungen U
kıirc  ıchen „Amt MM weıteren Sıinn“ angestellt und kriı-
tısche Anmerkungen einseitigen Lösungstendenzen
gemacht. red

Vorbemerkung Bevor INa  - ber Lalen In haupt- oder nebenamtlicher
Funktion ın der 1 redet, mußte erst einmal klar

Wer sind „Laien‘‘? se1n, Wer die „Lalen‘ Sind. Ihre negatıve Abgegrenzt-
eit (Christen ohne mütliche oder religiöse eıhe)
ist War konturiert, sagt aber noch nichts ber die pOS1-
iLve Qualität des Laien aus 1 Unbehaglich bleibt der
defizitäre Geschmack des Wortes auf der unge liegen
Die positiven Texte des Z weiten Vatikanums ber den
Laien * un! das mannigfTfaltige Zudrängen vieler alen
1ın kirchliche Dienste bringen heute viele Autoren dazu,
die Bedeutsamkeit des alen betonen, wobei häufig
das chema Ja-Aber die Jjeweıligen Ausführungen struk-
urlert Der ale ist wichtig, aber gehört nicht DA
kirchlichen Amt; hat nteı1l den Grundiunktionen
der Gemeinde, für deren Gesamtheit aber der T1lestier
verantwortlich bleibt USW. Ohne diese ussagen inhalt-
liıch angreıfen wollen, acht do  ß. ihre orm bereits

Christen! ein1ges klar Man hat Mühe, die positive „Definiıtion‘“‘ des
Die Bezeichnungen sind innerhalb des DPrachraumes

sehr verschieden Aus dem Zusammenhang erhellt zumeist, elcher
onkretie eru: gemeint 15%. 7 weili Beispiele Der USdTUuC!] za  asftforal-
referenten“ hat sich nicht einmal in der BRD für die „Pastoralassl-
stenten mit Dienstprüfung“ oll dur'  esetz Die Truüuheren
„Seelsorgehelferinnen“ eißen jetzt 1n Osterreich „Pastoralassisten-
tinnen“, in der BR. „Gemeindereferentiinnen“, in der Schwelz
„Seelsorgeassistentinnen“

H. e Balthasar, 1D Laien der Kirche?, ntier-
nationale katholische Zeitschriıft (1979) 9IT— sowle Im TeNZ-
Dereich des alentums eb 187

Vgl Dogmatische Konstitution über die Kirche J0—33, esonders
SR Dekret üÜüber den Dienst und das en der Priester Dekret
über das ApDnostolat der alen 2— 1,
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Laien formulieren. Am 1eDbstiten möchte INa  -} er
Nur mehr VO  =) „Christen‘‘ reden un! diesen Begri{ff als
Basis welterer Überlegungen anseizen. T1ısten SINd De-
schreibbar als Menschen, die sich 1n den Ruf der Nach-
olge esu hineinbegeben un! ihr Leben mi1t
der Gemeinschaft der laubenden VO: eich Gottes her
bestimmt seın lassen Dieses positive Christsein oder
allgemeine Priestertum, dessen sakramentale Grundlage
Taufe un:! Firmung SINd, bleibt das en ‚„Ständen‘‘
der Kıiıirche ents  e]lden! Gemeinsame. So gesehen ist
„Laie‘‘ eın gefüllter Begri{ff£f Auch der Ün  1C| mts-
trager ört iıcht auf, 1ın diesem ınn ale sSeın. Wıe
1U der einzelne diese erufung für seın Leben un!: das
der anderen ausmunzt, ist zunächst eiInma. zweiltrangig
un! sekundär. Das „Daß‘“ dieser Basıis ist entscheidend

dem Lalen Diese vielleicht eLWwas selbstverständli klingende VOor-
Entscheidendes? bemerkung ich für wichtig un wlederholenswert,

un ZWar weniger aus theologischen ennn Aaus emot10Na-
len Gründen Eınmal ört na  5 aus manchen Rednern
un! Texten den beden  en Zungenschlag heraus, daß
dem Lailen doch eLIWwAas Entscheidendes Gerade das
ist nıcht der Das Entscheidende hat er! Zum ande-
ÜE  3 ware wünschen, daß den Sakramenten der auie

Vertrauen ın auie un! Firmung ebensoviel Vertrauen un: 1rKma!:
un! Firmung gestanden wIıird W1e der Priesterweihe. Manchmal

chleicht sich demgegenüber die verräterische Be{ifürch-
tung e1n, daß Laien 1M irchlichen Dienst weniger VeOeI-

lässig, weniger gläubig, weni1ger kirchlich se]en, bis hin
ZU iatalen Bıld des alkalen trojJanıschen Pfierdes 1n
der der iırche Dahinter steckt eine theologı1s
Mentalität, die (übrigens bei Konservativen Ww1e Progres-
sıven, bei letzteren reilich eın iixlertes Zauel des n  rı
1r hartnäckig m1t der Ämterkirche identifiziert.

Vertrauen ın die Die olgende arstellung irchlicher Dienste VOon Chr1-
starke Motivation sten, die iıcht Bischöfe, Priester, Dıiıakone oder Religiose
der Laien {Ur den Sind, geht VO  5 der positı1ven Sicht des sogenannten alen
pastoralen Dienst AaUS, icht NUur theologisch das ist wenigstens kognitiver

Konsens), sondern auch mentalitätsmäßig und ex1isten-
1e. Taue den Lailen 1M irchlichen l1enst Z daß
ihre Motivation der der Priesteramtskandidaten 1n kel-
er Weise nachsteht (meine Erfahrungen als Mentor S  —
chen eindeutig IUr die Bere  tigung eines solchen Ver-
trauens). glaube Test, daß ihre 1n den kir:  en

Vgl althasar 104

kirchlichen Jenste beheben:! DU Problematik der amtlichen
wr  wr KarTrTer, Ist der Priestermangel durch die uffächerung der

Einbeziehung VO Laien 1n die pastorale Arbeit, Klostermann
(Hrsg.), Der Priestermangel und seine onsequenzen. Einheit und
1e. der kirchlichen Amter und Dienste, Düsseldorf 1977, 27—D7,ler esonders und
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1enst hineinkommenden Gnadengaben eine entschel-
en! spirıtuelle, praktisch-theologische und pastorale
Bereicherung unserer Kirche Sind. Das gilt VOrT allem

der gegenwärtigen un! voraussichtlich künftigen S1-
uatıon der Kıirche un! Gemeinden 1n ihrem gesell-
cha{itlichen Kontext Es bleibt richtig, daß die
theologis Deutung des Laien SOWI1Ee die emo110Na-
le Kinstellung derer, die In der Kirche eın Amt ha-
ben, den Laien das theologische WwW1e praktisch-
pastorale Selbstverständnis der Kirche Z Ausdruck
bringt Es ist eiNe emotional verengte Perspektive, die
ra nach dem pastoralen 1enst des Laıiıen weitgehend
eiInNne Frage der Überlebensinteressen des irchlichen Am-
tes, besonders des priesterlichen, un iıcht e1InNne rage
des Lebens der Kirche un ihrer Gemeinden überhaupt
sSeıin lassen Für die nächsten Jahre vermute ich e1ine
wichtige Periode für die europäische Kirchengeschichte
In ihr wird sich entscheiden, ob und W1€e die Lalen
rer Kirche 1ın den pastoralen 1enstien 1Ne berufliche un!
auch klımatisch akzeptierte eiımat finden oder ob sS1e 1n
andere Berufe abwandern und VOIl er die kritische
Potenz ihrer theologischen un: pastoralen Ausbildung
auf die Kirche zukommen lassen.

Ziur geschichtlichen Was die es: der Beteiligung des Lalen den
KEntwicklung pastoraler pastoralen Grundfunktionen der iırche und Gemeinden
Berufe VO.  - Lalen anbelangt, sSe1 1er 1Ur aut eın Daar wichtige geschicht-

liche Bewegungen hingewiesen. Wir eschränken uns
auf die Verkündigung

Wel Beispiele: Im Bereich der Verkündigung un Predigt die
Mittelalterliche charısmatischen Wanderprediger des i un! Jahr-

hunderts, die relatıv unabhängig VOIl den feudal-terri1ito-Wanderprediger rialen pastoralen Strukturen der Pfarreien dem
Aaus prophetischem un! kirchenkritischem Engagement
predigten. Gegenüber den damaligen feudal eta  lerten
Kirchen, denen die Predigtaufgabe eine geforderte
Leistung des beamteten Pfründeninhabers WAar, Sing

D Vgl. BegleitbrIlie: VO. ose ardında: Höjffner den ahmensta-
uten fUur Pastoralreferenten, Gemeindereferenten un: Pfarrhelfer,
inN? Pressedienst des Sekretarlats der Bischofskonfifierenz

VO: ekretäar der deutfschen ischofskonferenz omeyer),
okumentation VO. 1978, vgl Karrer, Priestermangel
Mit der „5S51tuation ın den emeinden“ 1ST nicht zuerst der Priester-
angel gemelint. Er 1st S1!  er eın nla fÜür die gesteigerte Be-
telligung der alen Dienst der Kirche, nicht Der der eigent-
liche Tund. Dieser 1sSt vielmenr ein theologischer und soziologischer:
Die Arbeitsteiligkeit, Vielfältigkeit und Differenzierun: der —
dernen Gesellschaftssysteme Dprovoziert die theologis: Ta: der
irche, ber die alen nachzudenken un: ihre theologische und
pastorale un.  10N entfalten, damıit die inr Zeugnis in
Jle gegenwärtigen ebensbereiche hinein erfüllen ann. Der Prie-
stermangel nat 1ese notwendige ntwicklung 11UFTrgt.

Vgl KAaTTerT, Theorie der Integration VO. alen (-Th
1n diıe pastoralen Aufgabenfelder der Kirche, in ebendiges ZeuUu$gS-
n1ıs (1977) 3, J6—56, nier

Vegl. Karrer, öl:; vgl Beirat der Konfierenz der deutsch-
sprachigen Pastoraltheologen (Hrsg.), Pastoraltheologische Informa-
tionen. Mitarbeiter 1 pastoralen Dienst, Frank{ifurt Januar 1978,
ler das OTWOTT des eirates
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ihnen weltaus mehr die Sache un:! die Hörer. S1e
wollten dem olk die ursprünglichste christliche ualı-
tat vermitteln, die Vıta apostolica Die Maßnahmen
der iırche en zweiıilach Kınmal koalierte S1e mıit den
Reformern, Z anderen wurden diese verboten und VeL-
Tolgt Entscheidend War el die Leg1itimationsirage, die
Frage der AMISSIO also das Problem, WI1e ponNtfanes
Sendungsbewußtsein ‚, VOI unten‘‘, VO  5 den Lalen er,
mıiıt den theologisch inha.  ichen oft auch weltgehend
kirchen- und machtpolitischen) Kontrollbedürinissen des
kirchlichen mties vermittelt werden annn So wurde
die zunächst weni1gstens mi1t Einschränkungen VO  ®} Inno-
enz 111 geduldete Laienpredigt schnell wieder allenge-
lassen, nachdem kontrolliertere Bewegungen die gleiche
Funktion übernehmen konnten: die als Orden kirchlich
integrierten omınıkaner un: Franziskaner.

chulischer elı- Mit der Säakularisierung des chulwesens 1mM ahr-
gionsunterricht hundert (staatli  es Schulmonopol) wurde die rage

wichtig, Ww1e authentischer katholischer elıg1ionsunter-
richt ın der chule garantlıert werden könne. Die „„M1SS10
CanonN1ıca  .6 hat ın der Auseinandersetzung der Kırche m17
dem preußischen Staat einem Kamp{ifbegri{ff kirchli-
cher Lehrfreiheit, zunächst TÜr prlesterliche Religionsleh-
DEr ann aber auch Iur Laien 1n diesem Diıenst geführt
Die Sinnspitze dieses Streites Jag also weniger 1mM Miß-
trauen gegenüber den Religionslehrern als 1ın der
forderten Freiheit der Lehrer gegenüber dem Staat,
reilich Ur SOWwWwelt S1e selbst die OTS der Kirche
verkünden. Das collte d1ie Missioprax1s ja garantıeren.

Ausweitung Nach dem Weltkrieg wuchs die Za der Lalen als
der Dienste: Katecheten und Religionslehrer, un! ZWar esonders ın

der Dıaspora. Nach dem Weltkrieg gewiıinnt diese Ent-
wicklung größere Ausmaße eit den sechziger Jahren
Wa die Anzahl diplomierter La1ıentheologen NO-
heren Schulen, 1 unıversiıtären Mittelbau, pädago-
gischen Hochschulen SOWI1Ee iırchlichen Re{ferenten-
stellen. etiwa 1970 beginnt nach arrer 1ne zweıte
ase dieser Entwicklung: Studenten und Studentinnen
studieren Theologie ın der Berufsperspektive, einen
irchlich-pastoralen Aufgabenbereich 1ın der Erwachse-
nenbildung, un der Verbandsarbeit un! schließlich 1n der
gemeıindlichen Seelsorge übernehmen
Dieser iIragmentarische Rückblick aut die el  aDe der
Lailen Verkündigungsauftrag der aM macht M1T1-
lerweile eiINe meılınes Erachtens notwendige un: konse-
quente Entwicklungslinie deutlich Vom katechetisch-
religionspädagogischen Feld AQUus entstie (mit den Ge-
melilnde- und Pastoralreferenten) eine Ausweitung des
laikalen Kngagements auf die anderen pastoralen rund-
iunktionen, aut die Einzel- un Gemeindeseelsorge SOW1Ee
die qualifizierte Mitarbeit 1ın Gottesdiensten.

Der Stireit die Laıenpredigt. Eine Storalgeschichtliche ntier-
Vgl Balthascar 99; ZU Geschichte der Lalienpredigt vgl Zerifaß,

uchung Z erständnis des Predigtamtes und seiner Ent-wicklung 1M und Jahrhundert, 1974
Vgl Karrer, Priestermangel
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Vom seelsorglichen KErmöglicht un bes  eunigt wurde diese Entwicklung
Hilisdiens reilich durch die vielen Laien, die se1t Jahrzehnten

partielle pastorale uIigaben haupt- oder nebenberuflich
innehaben: die Seelsorgehelferinnen, Katechetinnen,
Pfarrsekretäre, Pfarrhaushälterinnen un Mesner SOWI1LE
die irchlichen Sozlalarbeiter, Dorfhelferinnen, amılıen-
pflegerinnen, Jugendarbeiter, Kindergärtnerinnen,
Heimleiter, Altenpflegerinnen USW. Wer uNnseIe Gemelin-
den kennt, weilß, WI1e sehr S1e das Leben und das pasto-
rale Klıma elıner Pfarrei ausmachen, mag auch ihre
pastorale Funktion zunächst recht egrenzZ aussehen.
Am Leben der christlichen Gemeinde en S1e alle e1-
Nne  } bedeutsamen nteıl, der oIit erst seinem Wert
erlebt WIrd, wenn austia 1nNne icht unbedeutende
Vorreiterfunktion hatten auch viele Priesteramtskandi-
daten, die AaUuSs Zölibatsgründen auti die Weihe erzichten
mußten, sıiıch jedoch weiterhin für den pastoralen lenst
Z Verfügung stellten 1|

ZU. pastoralen möchte 1U die gegenwäaärtigen, besonders die haupt-
„Amit.“ der alen amtlıchen pastoralen Dienste, die dem Lalen ın der KIir-

che offenstehen, NENNEN, charakterisieren und zueinander
1n Beziehung seizen el muß Von vorneherein auf
die pannung aufmerksam gemacht werden zwıschen der
realen Entwicklung der pastoralen Berufe 1n den letz-
ten Jahren und dem Versuch des irchlichen mtes,
diese Kntwicklung theologisch definieren und die Be-
ruie TUr die pastorale Praxis w1ıe fÜür die strukturelle
Integration genauerhin bestimmen. Das ist N!
Neues, sondern die Aaus der Kirchengeschichte bekannte
pannung zwischen oit kirchenkritis  en, entweder theo-
logisch hochqualifizierten oder auch spontan-charismati-
schen manchma auch beldes) ewegungen VOIl untien
un:! den Rechten des ırchlichen mtes, das die Ver-
antwortiung rägt, die Einheit des aubens und die
Gemeinschaft der ırche bewahren und t{ördern.

habe andernorts bereıts deutlich machen VeLIrI«-

sucht, dalß diese pannun keine negatıve eın muß,
sondern füur das christliche en uNnserer irche außerst
TU  ar eın kann, sofern Vertrauen, Ehrlichkeit un!
der gemeinsame Glaube den einen Herrn das Verhält-
nN1ıs der ole dieser Spannung bestimmen 1

IIT Die einzelnen eit eiwa sechs bis sieben Jahren eginnen ın zuneh-
Berufe mendem Maß Abiturienten/-innen (Maturanten/-innen)

Der Pastoralassi- eın Theologiestudium mıiıt dem Berufsziel, später 1n p_
stent/-referent storalen Einsatzfeldern einen iırchlichen Dienst ber-

10 Vgl Karrer, Theorie

Sonders 11/—126, 148—153
1V uchs, Die lebendige Predigt, Ünchen 1978, nier De-
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Situation: nehmen. Neuerdings reilich steigen die Zahlen deut-
schen Universitäten nicht mehr, sondern gehen
eich ZU  1ck. Überhaupt scheint M1r die angstbesetzte
Vorstellung, daß Massen VO.  - Theologen 1n den
irchlichen Dienst drängen, eine unrealistische un dazu
gefährliche „Sackgassenideologie‘‘ se1ın, die chlimme
Reaktionen des „Dammbauens‘‘ un!| der Abwehr VO-
ziert. Die Wirklichkeit ist anders: Eiınmal ist anzuneh-
men, daß die Zahlen derer, die ın pastorale Dienste
hen, aufgrun außerer Gründe (Abiturientenrückgänge,
weniger Abiturabgänge, die überhaupt studieren) und
innerer Gründe (Enttäuschung egenüber mancher amıts-
irchlicher KReaktion, glel  ültig, Ww1e weıt S1e berechtigt
ist oder VO.  5 überzogenen Erwartungen bhängt, ZU.
Teil auch das Theologiestudium selbst un die eigene
Rollenunsicherheit ezügli des ünftigen eruies Wwel-
terhıin zurückgehen Die Entwicklung der etzten Jahre
zelgt, daß eın beträchtli  er 'Teil der Studienabgänger
ın andere Berufe auswel!l (Verwaltung, Beratung, Jour-
nalismus, Politik a.) oder eın zweıtes Fach bzw. Stu-
1UmM für die Qualifikation einem „weltlichen‘‘ Beruft
auinimmt. Es ist Tatsache, daß die nach den Pastoral-
erhebungen euts  en Biıstümern eingerichteten Plan-
stellen die ohnehin me1ls knapp bemessen SIN bıs
auf TEe hinaus nıcht besetzt werden können. Deshalb
sehe ich 1n der gegenwärtigen Situation eine einz1gar-
tige Chance, {Ur die nächsten Jahrzehnte hochmotivierte
un: qualifizierte Frauen und Männer Iiür diesen nötigen
un notwendigen kirchlichen 1enst gewinnen.

Jüngste Entwicklung Zunächst hatte die pastorale Notsituation (Priesterman-
gel) den Einsatz der ausgebildeten Pastoralassistenten
bestimmt. Häufig wurden leergewordene Kaplanstellen
mi1t Pastoralreferenten besetzt, Was naturlı: dazu führ-
te, daß S1e auch 1ın vileler Hinsicht un! soweılt W1e möglich
die Funktion des Kaplans übernehmen mußten. eich-
zelitig wurden Pastoralassistenten auch iın den kategorla-
len Gebileten (die zahlenmäßig allerdings recht begrenzt
SIN eingesetzt Dazwischen liegen mannigTfaltige der
Praxi1is entstandene Zwischenmodelle: beispielsweise eın
beträchtli  es Unterrichtsdeputat un! bestimmte pasto-
rale Einsatzfelder 1n der Gemeinde oder 1n einem Pfarr-
verband (zum Beispiel Jugendarbeit), oder 1m anderen
Extrem: gemeindeleitende ufgaben als Bezugsperson 1n
kleinen Ableger- bzw. ochtergemeinden einer Toß-
pIarrei Auf praktischem Weg en siıch allmählich
unters  jiedliche un begrenzte Einsatzmodelle ent-
wıckelt, die zunächst aut dliözesaner Ebene me1ls ın
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Verbindung mıiıt einer gestaltenden Studienbegleitung
1n mehr oder weniger Zusammenarbeit VOI Men(tor,

Ordinariat, Theologiestudenten un! bereits ertigen Pa-
storalreferenten erstmals zusammengefaßt und einem
Berufsbild geordnet wurden. Der Vorteil dieser be-
renzten „Berufsbildfindungen‘‘ WAaTrT, daß S1e \740) 81 untien
entstanden, ihr Nachteil allerdings, daß sS1e interdiözesan
uneinheitlich arern, zuma mıiıt jedem AausSs der Praxıs
heraus iormulierten Beruf{fsbild eiINe bestimmte eologie
des Laientheologen verbunden war 12 Hier tellte sich
bald die Trage, wWann die ordnende und koordinierende
SOWI1Ee amtertheologisch reflektierende un! weisende Ver-
antwortung der Bischöfe auf den Plan rücken würde.
Entscheidend ist el Tellich der eıtpun. un!: die
Art und else der Intervention.

Entwicklungsstopp? Mit ihren beiden Verlautbarungen „ Zur Ordnung der
pastoralen Dienste*‘ (März und dem darauf aufbau-
enden ‚„‚Rahmenstatut TÜr Pastoralreferenten(innen) 1n
den Bistümern der Bundesrepublik Deutschland“‘ (Ok-
tober en die bundesdeutschen Bischöfe unftier
Berufung aut Konzıils- und Synodentexte eın bestimmtes
theologisches odell der Pastoralreferenten favorisiert
un: 1ın der „Rahmenordnung‘“‘ arz fur die Aus-
bildung ausgemunzt Die Krıiıtik diesen Papıeren läu{ft
ahin, ob iıcht theologisch vorsichtiger argumentiert hät-
te werden können, daß die verschiedenen Okalen theo-
logischen odelle „Von unten her  66 mehr Chance gehabt
hätten, sich entwickeln un! bewähren !} Außer-
dem Se1 die „Ordnung der pastoralen 1enste‘‘ sehr

der Profilierung und bgrenzung der Lalendienste
VO priıesterlichen Amt interessiert un! berücksichtige
icht ausreichend die pastorale Situation der eme1n-
den In den Verlautbarungen entstehe eine vorschnelle
Festlegung un theologis Vereinheitli  ung vielfälti-
ger pastoraler un! lal1ıendienstlicher Wir.  eit. Die Ge-
fahr solcher Papiere ist tatsächlich, daß die Lalen 1M
pastoralen 1enst icht mehr ın ausreichendem Maß
Subjekt der Entwicklung Sind und icht mehr 1n Qausrel-
endem Maß ihre eıgen-artige Dynamıiık, Spirıfualität
und ihr besonderes pastorales Engagement ın MNSeIer
iırche eleben:! un inıtlatıv einbringen können 1
1° Vgl Hemmerle ın seiner „Einführung ın die ematık“ ZU)
Ordnung der pastoralen jenste, hrsg. VO' Sekretariat der deut-
schen Bischofskonferenz, MAÄärz 1977, hier 29; vgl Forster, ZUTrC
gegenwärtigen Situation der pastoralen Dienste ntwicklungen, KTr
wartungen, notwendige Entscheidungen, 1n ebendige Seelsorge
(1978) 1—3, nier
13 Vgl Konferenz der entfiforen für Laientheologen Stellungnahme
ZU. Entwurf des Rahmenstatutes für astoralreferenten VO Feb-
L[UarLr 1978 (Die Dokumente der Mentiorenkonferenz sind erhältlich
über July, Adol{fistraße 28, onn

Vgl KAarrer, Priestermangel 51—53; Theorie 9! vgl. Höjffner D
Was ine besondere Spiritualität der Laientheologen anbe-
angt, hier Z11LUFr ein 1nwels:’ 11t zOllDaAtiAÄAres en als eschatolog1-
sches eichen des Priesters, ann 1M Madß der rela-
tive erzicht au: Karriere und Machtpositionen eim astforal-
referentien durchaus als eın ergänzendes eschatologisches Zeichen

die Realität der gesellschaftlichen gelten für
das Reich G ‚OLttesS, 1n dem die eichen leer ausgehen un! die
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„Spannende“‘ Zukunft Die Zukunft der Pastoralreferenten wIıird sich zwischen
Lolgenden zueinander ın Spannung liegenden Faktoren
bewegen: der eben angeführten relativ spontanen Ent-
stehungsgeschichte, den diese Entwicklung theologischausrıchtenden irchlichen Verlautbarungen, der
enwärtigen theologischen un:! spiırıtuellen Reaktion der
Laientheologen, der pastoralen Situationen ın unseren
(Gemeinden un: schließlich einer weılteren zukünftigenAntwort des irchlichen Amtes auft die Entwicklung der
nächsten Tel bis füuntf Jahre 1 Im Kontext dieser Fak-
toren stelle ich 1Un das Profil des Pastoralreierenten AUS
der Sicht der euts  en Bischöfe VOTLT die Osterreichl-
schen un! schweizer Entwürie haben meılines 1Ssens
hnliche Elemente, Was die Einsatzfelder anbelangt, VeI-
Zzichten allerdings aut eiINe zu scharfe theologische Diti-
ferenzierung, w1e S1e die deutschen Papiere charakter1-
S1ert. Das hat beispielsweise Konsequenzen ın Rıch-
tung auf eın dort auch möglıches dominantes Eiınsatz-
teld des Pastoralreferenten 1ın einer emeıinde ?®©, enn
hinter den Verlautbarungen steht die Entsche1idungs-
un Ausführungskompetenz des iırchlichen Amtes Die
Zukunfft 1st 1ın Iruchtbarer (kritischer un ugleich loya-
ler) Auseinandersetzung m1T ihm weılıterzutreiben

Berufsskizze Sakramentale Grundlage des pastoralen Diıienstes des
nach dem Konzept Laientheologen Sind als die Sakramente des muUund1-
der deutschen geCcn Tısten überhaupt Tau{fe un Fiırmung Der p-
Bischofskonferenz storale Dienst des alen wird als die hauptberufliche

Entfaltung des Lale-Seins überhaupt gesehen amı SINd
die Pastoralreferenten ın aller Klarheit iıcht 1mMm egen-
ber des iırchlichen Amtes Z Gemeinde angesiedelt,
sondern S1e nehmen als „Normale‘“‘ emeindemitglieder
ihre diesbezügliche Verantwortung 1ın esonderer else
erufswahl un! Theologiestudium) erns Im Gegensatz
azu 1st der Priester aufgrun seıner Weihe 1mM Namen
Christi der Gemeinde gegenübergestel. Als solcher rag

die Verantwortung {Ur das (Sanze der Gemeinde, in=-
Ter Eınheit un! Leitung Die Beauftragung mit uIigaben
des kirchlichen Amtes gehört icht ZU Wesen des al-
kalen pastoralen Dienstes Wolge dieser scharfen Grenz-
lehung ist, daß der Pastoralreferent bedeutend mehr
dem Weltzeugnis nach außen und den entsprechenden
alltäglichen Lebensbereichen verpili  et 1st, während
der Priester nach innen die Gremeindeleitung (Ssakramen-
tale Grundlage ist Seın Vorsıiıtz be] der Kucharistiefeier)
SOWI1Ee die unmittelbare orge fÜür das e1il der Christen
Mächtigen ernledrigt werden (unverantwortlich WÄärTre Teilich ede
ihres bereichernden spirituellen un pastoralen igenwertes für die
kiırchenpolitische Ausnuützung dieser spirıtuellen Einstellung).
Kirche werden die Laien 1mM irchlichen Dienst uch ann nOTLbleiben, Wenn keinen Priestermangel mehr gibt, vgl Hemmer-
Le

nen) (S. Anm J)
Vegl. das OrWOort ZU Rahmenstatut für Pastoralreferenten(in-

16 Vgl „Anstellungsbedingungen für Laientheologen“ der STer-
reichischen Bischofskonferenz VO' U 1978, besonders N‘
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ın der Gemeinde rag durch die Vermittlung der AaKra-
mente W1e der anzen OTS des Evangeliums. Die
Grunddienste der irche, Liturgie, Verkündigung und
Bruderdienst, gehören 1MmM prıesterlichen Dienst Uusamı-
INnen Der Pastoralreferent ann deshalb auch nıcht Be-
ZUSSPeErSoN einer Gemeinde se1ın 1 War wird 1n oku-
menten und Begleitschrei beteuert, daß diese Kon-
zeptlıon Heils- und Weltdienst icht auseinanderreißen
will, sondern daß sich mıit dieser Profilierung
Schwerpunkte der Dienste handelt, doch bleibt der Eıiın-
TUC| zurück, daß diese Sicht eiINe relatıv extireme 160<

Keıine 1e. des Sung der mögli  en theologischen Lösungsversuche Z
kirchlichen mtes? AÄAusdruck bringt S51e berücksichtigt icht den mögllIi:  en

edanken 1nNe potentielle 1e. des kirchlichen
Amtes, auch nıcht e1iINe eventuell möglıche, wenigstens
partielle amtertheologische Integrierbarkeit des aılıkalen
Dienstes 1ın das 30 Amt und auch nıcht eine STAar-
ere Ausformulierung dieses Dienstes unter dem Stich-
wort der Partizipatio irchliche Amt 1 Denn eines
Dleibt bedenklich Was den Pastoralreferenten real VO  5
den normalen Lailien unterscheidet, namlich eın qualifi-
zıiertes Theologiestudium und se1ıne innerkir  iche Ol=
en Hauptberuflichkeit, bleibt el theologisch
iıcht i1dentifiziert. Als Lösung DOöte sich 1er die Konzep-
tıon eines festen und generellen oder Ensem-

ıne Lösung bles VOIN „munera . das einer „M1SS10 pastoralıs““
M1SS10 pastoraliıs zusammengefügt WIrd und bei seliner Übergabe als Be-

auftragung VO  5 selten des irchlichen Amtes A DG Parti-
zZ1patıo letzterem g1ilt Man könnte dies als eın
irchliches Amt 1mM welteren Sinne oder eiIn „Amt ın der
Kirche‘‘ verstehen, das durch die Sendung seltens des
sakramentalen Amtes übertragen WIrd und eine auch
kirchenrechtlich kodifizierende) el  aDe diesem
Amt darstellt. So bestechend einfach die Konzeption
der Verlautbarungen ist und posit1v S1e den Lailien
erns nımmft, deutlich ist daß S1e gerade durch
ihre Kinseitigkeit besticht und 1n der Gefahr steht, den
Laien und VOT allem den Lalen 1mM pastoralen Dienst
allzusehr VO kirchlich sakramentalen Amt isolieren.
Alternative Konzeptlonen en da schon schwieri-

Dienst bernehmen. Die Ta der Qualifikation ist 1ler offensicht-
Im otfall SsSollte 1ese Aufgabe her ein ehrenamtlicher

Llich sekundär vgl ahmenstatut 6.2) Vgl Höftner €  P Hemmerle
DD vgl 1SC! Q° Karrer, Theorie 47} Klostermann, Z.uUur

„Ordnung der pastoralen Dienste iın der BR.: 1n ! Diakonia
(1978) 12—18; ders., 1N ; Pastoraltheologische NIormationen vgl Anm

Gemeinde VO  =) mMorgen, 1n Klostermann (Hrsg.) 129—172, ler 156.
7), 22—dD9, ler E ders., Tlester un! priesterlicher l1enst ın der
15 Vgl Karrer, Theorie 30—534; Klostermann, Z Ordnung 2(—383,
NT 25  SYyNodenpapiler: Die der Lailen der Verkündigung
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gerT, sıch in ihrem oft zunaäachst differenzierten Versuch,
der sıch NEeu anbahnenden Realıtät der Laientheologen
theologisch gerechtzuwerden, mit der gleichen Schnel-
igkeit plausibel machen.

Aufgabenbereiche Von der eben enannten theologischen Ortsbestimmung
des Pastoralreferenten her werden 1mM Rahmenstatut
auch die Aujgabenbereiche eschrieben Er steht beson-
ers 1mM Vermittlungs- oder Frontgebiet zwıischen Ge-
meinde un! gesellschaftlicher mgebung 99°  ıe spezifi-
sche Aufigabe des Pastoralreferenten liegt 1n der Anre-
gung un! Befähigung ZU christlichen Dienst un! Zeug-
n1ıs 1ın einzelnen Lebens- un achbereichen‘‘ 1 eın Eın-
Satzie ist dementsprechend S der Innenraum einer
einzelnen Gemeinde, sondern SINd überpfarrliche Aufga-
ben Aufbau VO  } Gruppen un! Wörderung VO  5 Initiativen
(Gewinnung Uun! Begleitung VO  5 Mitarbeitern, problem-
orjıentierter un:! altersspezifischer Gruppen USW.), Ver-
mittlung zwischen Verkündigung un:! konkreten Lebens-
sıtuationen (Glaubensseminare, Gemeindekatechese, rel1ı-
g10se Grunderziehung), Jugendarbeit, Erwachsenenbil-
dung un! katholische Verbandsarbeit, schulischer Reli1-
gionsunterricht, persönliche Beratung (Hausbesuche, Tele-
fonseelsorge), Kommunikation un! Öffentlichkeitsarbeit,
Mitwirkung ın der lturgıe (1im Rahmen der den Laılen
zukommenden Funktionen), Diakonie (Carıitas, Sozlalwe-
SCH, Gemeindediakonie) 2
AÄAuch die Ausbildung des Pastoralreferenten ist diesem
Berufsbild entsprechend konzipieren Z

Gemeindeassistent/ Seit rund Jahren gibt den Beruf der Seelsorgehel-
-referent (Seelsorge- ferın. Nach dem Konzil wurde mıiıt der ansteigenden
helfer/in, Pastoral- Anzahl der Bewerber e1INe geregelte Ausbildung un: ıne
assistent/in) DZw. angemMesseNere Berufsbezeichnung nöftL1g Gleichzeitig OfIf-
Religionspädagoge eie sich der eru zunehmend für männliche Bewerber.
un! Katechet Die Anzahl der Gemeindeassistenten SOWI1®e der sich autf
Situation diesen Berut vorbereitenden Studenten ist den etzten

19 ahmenstatut fÜür astoralreferenten S1INd diese
und das 1S% DOS1It1V unter:  ıchen einmal abge-

sehen VO.  - ihren theologischen Prämissen — durchaus elementare und
faszinierende j1enste für unge, pastora. engagierte und theolo-

interessierte Christen. Dennoch ste. in Zukunft die Systema-
ısch wıie praktisch-theologisch 7 leistende Aufgabe a deutlicher
zwıschen Gemeindeleitung und emeindeaufibau unterscheiden
und dem Pastoralassistenten el SECe1INE zuzuweisen.
20 Z.um Z weitstudium vgl Rahmenstaiut NT. 53 den A  en-
Dereichen vgl 2.1. vgl uch ner—H. VOolk, Zum Einsatz VeEeI-
schiedener pastoraler jenste, Lebendige Seelsorge (1978)
62—065; Z U Dienst der alen vgl Synodenpapier über die pastora-
len lenste in der NT. 3.1-
21 Vgl. Rahmenstatut NT. 1—3; vgl azu die ahmenordnun; fÜr
die Ausbildung, Berufseinführun und FOo: VO. Pastoral-
referenten“ NT. .11 (1n Pressedienst des Sekretarlilats der eut-
schen Bischofskonferenz, hrsg. VO': der deutischen Bl-
chofiskonferenz azu den Beitrag VO:!  - Karrer
iın diesem Hefit.
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Jahren ebenfalls ernebiı angestlegen. Diesem TrTen!
kommt die Haltung vieler OÖrdinariate und Pfarrer -
gute, dem Gemeindeassistenten VOTLr dem Pastoralassı-
stenten den Vorzug geben. Die Gründe sind EeINO-
ıoNnaler Uun! theologischer Art Gemeindeassistenten ha-
ben eın theologisches ochschulstudium und können
auch iıcht hoch- un! (etwa mi1it dem ‚erwünschten‘“‘
Zusatzstudium) oft überqualifizierten „Rıvalen““ der T1e-
sStier werden. Von ihrer eSs! und VO  5 ihrer usbil-
dung her ist ihre Abgrenzung VONn den uIigaben des
Priesters eutlicher und Troblemloser Kuünftige Gemein-
dereferenten benötigen eın Fach(hoch-)schulstudium VOI

Semestern einer irchlichen Fach-(hoch-)schule miıt
der achrichtung Religionspädagogik und An Biıl-
dungsarbeit SOWI1LeEe eın berufspraktisches Jahr E

Beru{fsskizze Im Unterschied den Pastoralreferenten ist das Eın-
satizie der Gemeindereferenten die einzelne Pfarrge-
meılinde. mMpIohlen wird ZWaTr auch eine Spezlalisierung
auft einen pastoralen Sachbereich für die entsprechende
größere Seelsorgseinheit, doch macht diese kategoriale
Seelsorge nıicht den harakter ihres Dienstes AaUuS,
Grundsätzlich gilt Teilich TUr den Gemeindereferenten
die gleiche theologis Prämlisse: Er ist ale un! als
solcher ZULC Entfaltung Seiner sakramentalen Grundwirk-
lichkeit VOonNn auilie un! Firmung ın seıinen irchliche
Beruft hinein gerufifen Interessant 1ST, daß eın Dienst
ın ınem ganz anderen Maß ZUT „allgemeinen Unterstüt-
ZuUunNg des iırchlichen Amtes  6 ntworifen ist als der Dienst
der Pastoralreferenten. Er hat 'Teil den drei Tund-
diensten des irchlichen mtes, der Verkündigung,
der Liturgie un! der Diliakonie. (Das Rahmenstatut für
die Pastoralreferenten hütet sich auch NUur formal VOL
einer derartigen Auflistung der Einsatzbereiche). Als
Aufgabenberei werden genannt der Bereich der
Verkündigun: (Einzelgespräche, Hausbesuche, chulischer
Religionsunterricht, gemeıln:  iche Bildungsarbeit USW.),
der Bereich der Liturgie (Mitwirkung und Gestaltung
VO  5 Gottesdiensten, Heranbildung VOIl Helfern für die
Liturgie), der Bereich der Diakonie (diakonische Auf-
en ın der Gemeinde, Kıinzelhilfe, Zusammenarbeit mıiıt
ehrenamtlichen Mitarbeitern ın der Diakonie, kirchliche
Jugendarbeit, Caritas und Sozlalwesen UuSW.)
In der ege WwIrd ema. der Ausbildung der über-

Vgl Wagener, Der eru: des emeindereiferenten NMer-

ıch: der Ausbildung, 1n ! ebendiges Zeugnis (1977) S, 21—35, hier
kungen einem alten) kirchlichen Lalenberuf aus der

295 vgl auch Synodenpapier: Die pastoralen jenste ın der (3e-
meinde Nr. 331 ZuUr Ordnung der Dpastoralen 1enstfe NT. C

Proiile Abgrenzungen, ebendige Seelsorge 29 (1978) 53—58
Hentschel, ‚emeindereferentin/Gemeindereferent. Nntwicklunge:
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regionale Einsatzbereich die religionspädagogische Autft-
gabe den Schulen sowie die 1r Bildungsarbeit
sSeıin (ın Deutschland tragen die Absolventen der kirch-
lichen achhochs:  ulen den 1te des graduilerten Reli-
gionspädagogen). Pastorale ın einer (Gemeinde
un Religionsunterricht (Primarstufe, Sekundarstufe L
Berufsschule un:! Sonderschule) Sind ın der die
charakteristischen Einsatzfelder der Gemeindeassisten-
ten bzw. Keligionspädagogen.
'Trotz der weniger problematischen Abgrenzung des (Ge-
meindereferenten ZU T1lestier bleibt do  <} die rage,
ob die theologische Lösung, ih ausschließlich als „eNt-
Talteten‘‘ Lalen anzusehen, auf auer diesem 1enst,
selinem Charısma un:! seiliner Öffentlichkeit gerecht WITrd.
Dıie M1SS10 canon1ıca deckt Ja 1Ur die el.  aDe Ver-
kündigungsauiftrag des irchlichen MmMties ab, icht aber
die vielfältigen un: ebenso wichtigen pastoralen Tätıg-
keiten S Auch 1er bleibt als künftige Aufgabe das
kirchliche rnstnehmen dieses gesamten Diıenstes durch
eine entsprechende theologische un! kirchenrechtliche
Identifikation.

Oiffenheit für Im anzen mag hinsichtlich der bisch6{ili  en Verlautba-
die Zukunft rungen ezüglı' der astoral- und Gemeindere{ierenten

der oIInun Ausdruck gegeben werden, daß nachdem
1nun der ennsu nach Abgrenzung emotional und
theologisch Genüge geleistet wurde auf Zukunit h1ın
eın weniger mıiıt Profilangst besetztes theologisches AT
einanderzukommen der ırchlichen Diıenstie VO.  ; aılen
un des sakramentalen iırchlichen Amtes möglich seın
wI1rd. 1Ne SO Entwicklung scheinen M1r die extie
en halten S1e stecken zunächst einmal die außer-
sten Markierungsposten zwıschen den Laiendiensten un!
dem iırchlichen Amt 1 enNngeren iınne ab, innerhalb de-
LE  ; 1n den naäachsten Jahren noch jel pastorales und
theologısches „Aufeinanderzu‘“ möglich 1St, zumal die
sicher positıve Erfahrung mi1t den pastoralen Berufen
ZUSCHNOMMEN en wIird. In diesem Fall hätten die Ver-
lautbarungen tüur die geschichtliche Entwicklung der p-
storalen Berufe VON Lalen tatsächlıch eine beträ  iche
Funktion gegenwärtiger emotionaler Entlastung un: QKO-
ber theologischer Vorklärung Das Aufeinanderzu wird
annn 1ın dem aße möglıch un nötlg se1ın, als durch
die NEeUeEe Praxis der Laienberufe 1mM pastoralen 1enst g_
deckt seın WwIrd. Dieser Praxı1is mögen siıch Pastoralre-
ferenten und emeindereferenten TOTZ vieler Probleme
ZU  — Verfügung stellen! leın 1n ihr steckt auf auer auch
die Chance einer angemeSSCNETECN ämtertheologischen
Identifiziıerung und Differenzierung ihrer Diıiıenste

Vgl. Wagener
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Religionslehrer/ Die Diskussion der etzten TE die pastoralen
-philologe Dienste acht den Eindruck, als befände sich der Berut
S1ituation des KReligionslehrers 1m Abseits dieser Problematik (In

der Ordnung der pastoralen Diıienste wird ıcht auIige-
führt) Neuerdings hat die Mentorenkonferenz 1n einem
Entwurf ZU. „Studienbegleitung für zukünfitige Reli-
gionslehrer‘‘ (vom 15 diesen Eindruck eLWwWas kor-
riglert. Dabei sind die Religionslehrer tatsächlıch VOINl ih-
Ter theologischen Qualifikation (achtsemestriges Theolo-
giestudium un: Staatsexamen) un! auch vVon ihrer @(Quan-
1L8 her eın wichtiger Faktor iın dem staatlich ermoOo  iıch-
ten religiösen und christlichen Bildungsau{ftrag der Kir-
che Allerdings muß 5 olgende Unters  1€! un!
TObDbleme markieren:

Im Gegensatz den Katecheten (Religionspädagogen),
die mMels 1n eiINer Gemeinde haupt- oder nebenberutftlich
integriert sind, fehlt den Religionsphilologen diese dich-
tere Anbindung. 1elmenr Sind S1e 1ın ihrer religions-
philologischen Aufgabe einmal den pädagogIis  en Z1e-
len der Ööifentli:  en Schulen (besonders der Gymnasıen)
verpÄ{lichtet, icht 1Ur dem Spezifikum iıhres persönlichen
christlichen Engagements un Bekenntnisses. uberdem
hat der Religionslehrer ZzZwel oder Tel aächer ın der
chule vertreten eın hauptberufliches Tätigkeits-
feld ist alsSoO ausschließlich die chule un:! iın ihr eine
bestimmte Kombination VO.  ; Fächern O{it kommen da-

auch weitergehende ufgaben der Klassenleitung un
innerschulischer Organisation. Das es wirkt sıch autf
seine sowohl 1mM Religionsunterricht als auch
der Kirche selbst aus. Von daher entsteht eın DAaNNunNnssS-
reiches Berufsbild

Beru{fsskizze Einmal ist der Religionslehrer a11gemein—pädagogishher
Lehrer eiıner Offentli  en chule, ZU. anderen ist
mıiıt der M1SsS10 canon1ıca eın VOoN der iırche her legiti-
lerter Lehrer des christlichen aubens Religionsunter-
richt iın diesem Spannungsfeld hat eınen anderen Cha=-
rakter als die Gemeindekatechese. In ihm finden sich
bedeutend mehr Fernstehende, Zweifelnde un! iıcht-
mehr-Glaubende eın Gerade das Treilich ist e1ine Chan-
C sofern der Religionslehrer sich mi1t den Erfahrungen
un! Schwlierigkeiten der Schüler solidarisiert und die-

mi1t dem christlichen Sinnangebot und der ebensge-
staltung AUS dem Glauben heraus 1ın Verbindung bringt.
Dabe!i scheut sıch selbst nicht, seine eigene Entsche1i-
dung für das Evangelium miteinzubringen. r1ıtık den
bestehenden irchlichen un gesellschafitlichen Verhält-
nıssen unfier dem Anspruch des Evangeliums SOWI1e das
Aufarbeiten VO  5 laubensschwierigkeiten steigern >
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SdaINnmen mıiıt dem Kngagement für die OTS! SeiINe
Glaubwürdigkeit un! die selines Unterrichts Z
In diesem Frontgebiet eistet der Religionslehrer Uner-
setzliches. Die Begegnung vieler mit einem guten oder
en Religionslehrer 1s1 ntscheide für ihren
künftigen Glauben oder Nichtglauben Somit hat der
Keligionsphilologe ZWAar nıcht unmittelbar beruflichen
Anteil katechetischen un! pastoralen Leben der Ge-
meıinde, doch hat gerade diesem Ort der chule
ıal jedem Fall Anteil Gesamtauftrag der irche AA
Martyria, ZAHT Verkündigung. Wenn der Religionsunter-
richt auch nıcht unmıittelbare un: ausgesprochene Ver-
kündigung ist un sSeıin kann, ist do  R mıit den fol-
genden Elementen Ermögli  ung un Wegbereitung die-
SeTr Verkündigung: Er ist einmal eine kompetente In-
formation darüber, W as T1sten glauben, denken und
en Zum anderen ist eine unersetzliche Chance,
oft bereits verschüttete religiöse Diımensionen wieder Qui=-
udecken und einem Leben mit elıgion un:! T1stTen-
tum überhaupt wıeder emotional un! kognitiv en
machen. Miıt dem persönlichen Bekenntnis des Religions-
ehrers ist schließlich eiINe ständige Provokation und
eın Angebot, sich ebenfalls aut dieses Sinnangebot
menschlichen Lebens einzulassen.
ichtig bleibt, daß die Gemeinden selbst den Keligions-
lehrer icht 1m Stich lassen dürfen, sondern auf iın
en Je mehr solche Beziehungen un!: Anbindungen

die Gemeinde entstehen, desto mehr entgeht auch der
KReligionsunterricht der Gefahr einer individualistischen
Engführung, die den Eindruck macht, als könne christ-
iche Sinngebung ohne Gemeinde un! Kirche möglich
Se1ln Z Religionslehrer nehmen heute auch oit ber ihre
eigentliche Unterrichtstätigkeit hinaus wichtige pastora-
le ufgaben wahr: S1ie S1INd persönliche Berater un!
enschliche Helfer ihrer Schüler un: genleßen ihr Ver-
LIrauen. Auch In der Beziehung zwıschen den Schülern
un! ihren Eltern en S1e icht selten eiINe für el
Seiten wichtige un! arende Vermittlerrolle splelen

Gemeinde- bzw. Oberflä  ich gesehen scheinen ehren-, neben- oder
Pfarrhelfer/in (Pfarr- hauptamtliche Pfarrhelfer oder Pfarrsekretäre nicht
sekretär a.) mittelbar mit den pastoralen Grundfunktionen tun
Berufsskizze en Doch ist diese Sicht meilist icht richtig In 1el-

ältigen Situationen bei Anmeldungen für Beerdigun-
Sen, Taufen, Hochzeiten; WenNnn Bettler un! Notleidende
kommen Wn a.) Sind S1e die ersten Kontaktmöglichkei-
und 2  g Z.U. Religions!]l:  rer NT.
24 Vgl Synodenpapier ZU Religionsunterricht ın der Schule NrTr.
25 Vegl. eb un! 28

234



ten zwıschen dem Pfarrhaus un den Gemeindemitglie-
ern bzw. einer iırchlichen Stelle un! Fernstehenden.
Diese ersten Begegnungen sind oft entscheidend ZU=
dem beeinfilussen diese Dienste das Arbeitsklima ın den
Pfarrhäusern. Zum beträchtlı  en 'Teıil gilt das auch TUr
die Pfarrhaushälterin, die die „Hausgemeinde‘‘ des Pfiar-
rTers ın ihrem menschlichen Klima un 1ın ihrer Gast-
lichkeit bestimmt. Das hat immer auch pastorale ele-
Vanz, abgesehen einmal davon, daß ohne diese Dienste
das pastorale Engagement des Pfiarrers und des Gemein-
de- bzw. Pastoralreferenten VO Papierkrieg und der
Verwaltungsarbeit SOWI1Ee VO.  ; der orge das ägliche
Brot erhe gemindert würde.

Von sekretariellen Zunehmend werden zunächst ausschließlich als Pfarrse-
mehr pastoralen Aqgıf- kretäre (-sekretärinnen) angeworbene Angestellte durch
gaben Hinzuziehung pastoralen ufgaben (Organisation des

Wohnviertelapostolats, usschußarbeit, sozlal-caritative
uIigaben un! Vermittlungen a.) Pfarrhelfern 1m
Siınne der Richtlinien der eutschen Bischöfe Z icht sel-
ten bilden S1e sich durch einen theologischen Fernkurs
welılter un!: übernehmen carıtative un katechetische
ufgaben 1ın der Gemeinde. Do  <} 1st bereits ihre Arbeit
1mM Buüro un 1n der Verwaltung fÜür sich eın pastoraler
jenst der Grundfunktion der Diakonia und der Ko1l-
non1la, ohne die eine (Gemeinde einer modernen In-
dustriegesellschaft nicht estehen könnte Mıt echt nNnenN-
Nnen deshalb die eutschen Bischöfe den 1enst der arr-
helfer einen pastoralen Berut. Der Pfarrhelfer ist 1ın der
ege eıner estimmten Gemeinde zugeordnet. Als SEe1INEe
ufgaben werden genannt Kontaktnahme Ge-
meindemitgliedern, Erledigung des Schriftverkehrs, Ver-
waltungsarbeit, Aufbau VONn Apostolats- und esu:  a
dienstgruppen, UOrganisation vVon esonderen (GGemein-
deveranstaltungen, Mitarbeit 1 sozlal-caritativen Be-
reich
Hur die Ausbildung ZU Pfarrhelfer gibt keine De=
schriebene Ab{folge Voraussetzung ist ın der Regel der
erIfolgreiche Abschluß der Hauptschule SOWI1E 1ne abge-
schlossene Berufsausbildung (am besten eine kaufmännıi-
sche oder die eiInNes Verwaltungsangestellten). Dazu
NnımmMT einem pastoralen Grundkurs teıil In den (e-
meinden begegnen mels recht unterschiedliche „DPerso-
nalunionen‘‘: ZU. Beispiel Pfarrhaushälterin und Pfarr-
helferin, Mesner un: Pfarrhelfer, rganılıs un!: Pfarrhel-
fer, Pfarrsekretär un! Organıist
Wenn WI1r bereıits eım „inneren eirlie einer (5e-

Vgl die „Richtlinie: für Pfarrhelfer(innen)“ der deutschen Bili-

Dastoralen lienste Nr.
schofskonferenz (S. Anm. 9), esonders NrT. .__2‚ ZUr Ordnung der
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meıinde sSind, muß noch eın Wort ZU Mesner un:! ZU
Organisten bzw. ırchen  rleiter gesagt werden. Gera-
de der Mesner beeinfilußt icht 1LUFr entscheidend das
1ma 1n der Sakristei (und der Liturge we1iß, wWw1ıe wichtig
eine gute Atmosphäre VOT jedem Gottesdienst 1st daß
siıch qautf den Mesner verlassen kann, weil selbst andere
edanken Predigt 1M opf hat) un! unfier Gottes-
dienstbesuchern, sondern hat auch mit seliner Arbeit
{Ur den Gottesdienst un! für die Kirche direkten Anteil

der Funktion der Liturgla un!: der gottesdienstlichen
Koıinon1la, oift auch als Kommunilonausteiler, Lektor und
Kollektor der en Er sSorg für das Gotteshaus, QaSS1-
stiert bei der pendung VO. Sakramenten un! akra-
mentalien un! kümmert sich nıcht selten den Mıiını-
strantendienst. AÄhnliches gilt für den Organıiısten (Kır-
chenchorleiter): Er edeute jel für die felerliche und
es Gestaltung der lturgle.

Caritative, sSOzlale eit eiwa ZW el Jahrzehnten aächst auch die za der
un! sozlalpsychologi- vielen alen 1M kir  en jenst, die 1mM carıtatıven,
sche Berufe der sozlalen Uun! sozlalpsychologischen Bereich arbeiten. Ih-
Kirche Berufsbildung hat meilst zwel Ausformungen: einmal

ber eın Hochschulstudium (Psychologie, Pädagogik
a.), das ihnen einen qualifizıerten Beratungsdienst
irchlichen Beratungsstellen für Ehe, Famiuilie, TZ1e-
ung möglich macht. AÄAuch solche Beratungsstellen VerLr-
irklichen nıcht NUur die pastorale Grundiunktion der
Diakonia, sondern häufig auch die der Verkündigung
Zum anderen kommen besonders kirchliche Sozilalarbei-
ter, Jugendpi{leger, Altenpifileger un! Verantwortliche IUr
Gemeinwesenarbeit aus den staatlichen Fachho  chu-
len (besonders {Uur Sozlalwesen). Häufig bewerben S1e
siıch späater der Verbandsarbeit als Referenten {Ür
eine estimmte Au{fgabe (ın Jugendverbänden, 1n der
Carıtas, 1ın der KABRB a.), aber auch ın Sta  iırchen
oder einzelnen Gemeinden bzw. Piarrverbänden Ihr
Dienst den Nah- un! Fernstehenden, sozlal un!
psychisch Notleidenden ist ringen nöti1g, ın uUuNnseTITer
differenzierten esells  aft die Aufgabe der Dıiıakonila
qualifiziert un:! zielgruppenbezogen bewältigen. Miıt
diesem 1enst WwIird die wichtige Aufgabe der christlichen
Gemeinde bzw. einer Diözesankirche realisiert, durch 1N-

elIiende Tat erfahrbares Zeugn1s für den
abzulegen, der den Armen un! Unterdrückten eil un
rlösung zugesprochen hat. Mit ihrer Arbeit steht und

eın utes Stück der Wahrheitsgehalt der christlich-
irchlichen Verkündigung VO der 1e 1ın IMNSerer (Ge-
sellschaift, un! War icht ur f{ür viele der iırche ern-
stehende, sondern auch TÜr die Gemeinde „nach innen‘‘,
{UÜr ihr eigenes Bewußtsein der Solidarität.
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